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M. Zaft: Der erzählte Zögling

Die Schicksale von Kindern und Jugendlichen, die
zeitweilig oder dauerhaft in FÃ¼rsorge- und Erzie-
hungseinrichtungen untergebracht wurden, erfahren re-
gelmÃ¤Ãig Konjunkturen erhÃ¶hter gesellschaftlicher
Aufmerksamkeit. GegenwÃ¤rtig scheinen wir uns wie-
der in einer solchen Phase zu befinden, was sich an
der Vielzahl von Verlautbarungen akademischer, popu-
lÃ¤rwissenschaftlicher oder -kultureller Art unschwer
ablesen lÃ¤sst. Im Kern werden sie meist von einem â ab-
solut legitimen â Impetus der Aufarbeitung und Wieder-
gutmachung von vielgestaltigem Leid und Unrecht ge-
tragen. Vgl. z.B. Wilhelm Damberg u.a. (Hrsg.), Mutter
Kirche â Vater Staat? Geschichte, Praxis und Debatten
der konfessionellen Heimerziehung seit 1945, MÃ¼nster
2010.

Die BeschÃ¤ftigung mit dem Thema erfolgt da-
bei grundsÃ¤tzlich aus zwei Perspektiven, die durch-
aus komplementÃ¤r in ein und derselben Untersu-
chung Niederschlag finden kÃ¶nnen, denen jedoch zwei
verschiedenen Quellengattungen zu Grunde liegen: So
wird einerseits das Verwaltungshandeln in den Fo-
kus gerÃ¼ckt und dabei auf institutionelle Aktenbe-

stÃ¤nde zurÃ¼ckgegriffen, andererseits jedoch â und
in jÃ¼ngster Zeit vermehrt â werden Ã¼ber lebensge-
schichtliches ErzÃ¤hlen in der Form von narrativen In-
terviews oder autobiografischen Texten Erfahrungen Be-
troffener zugÃ¤nglich gemacht. Dabei sind die unter Oral
History zu subsumierenden AnsÃ¤tze seit den 1970er-
Jahren gerade aus der Skepsis Ã¼ber Aussagekraft und
WirkungsmÃ¤chtigkeit von FÃ¼rsorge- und vergleich-
baren Akten heraus entwickelt worden. Die durch den
Einbezug bislang nicht gehÃ¶rter Stimmen zunehmend
multiperspektivisch ausgerichtete Forschung erhielt zu-
dem spÃ¤testens seit den 1990er-Jahren im Zuge des lin-
guistic turn neue Impulse durch literaturwissenschaft-
liche Perspektiven und Methoden. Folgerichtig werden
in jÃ¼ngster Zeit die Produktion und Verwendung der
Akten selber Ziel von Forschungen. Zu nennen wÃ¤ren
hier etwa Arbeiten zur Aufarbeitung der Geschichte des
Schweizer Hilfswerks âKinder der Landstrasseâ Sara Gal-
le / Thomas Meier, Von Menschen und Akten. Die Ak-
tion âKinder der Landstrasseâ der Stiftung Pro Juven-
tute, ZÃ¼rich 2009; vgl. weiter Claudio Kaufmann u.a.,
Was Akten bewirken kÃ¶nnen. Integrations- und Aus-
schlussprozesse eines Verwaltungsvorgangs, ZÃ¼rich
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2008. oder zu Patientenakten. Sibylle BrÃ¤ndli u.a., Zum
Fall machen, zum Fall werden. Wissensproduktion und
Patientenerfahrung in Medizin und Psychiatrie des 19.
und 20. Jahrhunderts, Frankfurt am Main 2009.

In diesem Kontext ist die 2010 an der UniversitÃ¤t
Halle-Wittenberg eingereichte Dissertation von Matthi-
as Zaft zu sehen, die unter dem sprechenden Titel âDer
erzÃ¤hlte ZÃ¶glingâ im transcript-Verlag erschienen ist.
Zaft untersucht darin ZÃ¶glingsakten aus verschiede-
nen Erziehungseinrichtungen, insbesondere jedoch sol-
che aus dem Knabenheim âLindenhofâ, einem Teil der
diakonisch gefÃ¼hrten âNeinstedter Anstaltenâ im da-
maligen Freistaat Anhalt (heutiges Sachsen-Anhalt) aus
den Jahren zwischen 1931 und 1945.

In seiner Untersuchung trennt Zaft die Bindung zwi-
schen aktenmÃ¤ssig Ã¼berlieferten und ârealenâ Bio-
grafien vollstÃ¤ndig auf, indem er die ZÃ¶glingsfigur ge-
wissermaÃen verdoppelt und von zwei parallelen, doch
miteinander verknÃ¼pften Figuren spricht: dem âAkten-
zÃ¶glingâ und dem âAnstaltszÃ¶glingâ, wobei der his-
torischen Forschung Ã¼ber die Ã¼berlieferten Schrift-
stÃ¼cke lediglich der AktenzÃ¶gling zugÃ¤nglich
bleibt.

Sehr ausfÃ¼hrlich und mit Nachdruck fÃ¼hrt Zaft
den Leser an seine Perspektive heran, die auf der Ãber-
zeugung der ânarrativen Erzeugtheit von Weltâ basiert.
Es liegt wohl in der Natur einer Dissertation, dass der Au-
tor damit Alleinstellungsbestrebungen verknÃ¼pft und
anmerkt, dass Narrative in der jÃ¼ngeren historischen
Wissenschaft zwar oft als Forschungsgrundlagen postu-
liert, aber zu selten wirklich ernst genommen wÃ¼rden.
Der sehr elaborierte, komplexe Aufbau der Arbeit macht
es anfÃ¤nglich zwar etwas schwer, sich im Text zurecht-
zufinden, jedoch folgt er einer schlÃ¼ssigen Struktur.

In einem âBesichtigungâ genannten Kapitel fÃ¼hrt
Zaft an seine Vorgehensweise heran, klÃ¤rt PrÃ¤missen
und formuliert die Forschungsfrage in Form von fÃ¼nf
Hypothesen: Erstens betont er (noch einmal) die Ge-
bundenheit der Akten an das Medium ihrer Verfasstheit,
der Sprache. Zweitens begreift er nicht nur das einzelne
AktenstÃ¼ck, sondern auch die Akte, also die Gesamt-
heit der darin gelagerten Dokumente, als Narrativ. Drit-
tens lokalisiert er im Unterbringungsbeschluss eine ur-
sÃ¤chliche ErzÃ¤hlung, die im gesamten weiteren Ver-
lauf des âFallsâ immer wieder von neuem variiert wird.
Viertens geht Zaft von einer kausalen Denkweise der Ak-
tenautoren aus: Biografische VerlÃ¤ufe werden konzi-
se gemacht, Nicht-Notwendigkeiten ausgeklammert und
damit LebenslÃ¤ufe konstruiert. Dies fÃ¼hrt ihn zur

fÃ¼nften Annahme, dass es die Sprache der Akten selbst
ist, die deren Verlauf bestimmt. Nachdem Zaft die basa-
lenAnnahmen sehr ausfÃ¼hrlich (mitunter etwas redun-
dant) geklÃ¤rt hat, schlieÃt er das einfÃ¼hrende Kapitel
mit einer kurzen, aber informativen Skizze des aktuellen
Forschungsstands.

Im mit âProjektierungâ benannten zweiten Kapi-
tel beschreibt Zaft ausgehend von wissenstheoretischen
Grundannahmen und einer sehr sorgfÃ¤ltigen Reflexion
Ã¼ber die Akten als eigentlichen Untersuchungsgegen-
stand die angewandte Untersuchungsmethode. Bevor er
zur Analyse konkreter ZÃ¶glingsakten schreitet, schiebt
der Autor ein als âOrtsterminâ gekennzeichnetes Kapitel
ein, in dem er auf die Geschichte der FÃ¼rsorgeerziehung
im Nationalsozialismus und im speziellen auf die âNein-
stedter Anstaltenâ zu sprechen kommt. SpÃ¤testens hier
lassen sich demmit der spezifischenMaterieweniger ver-
trauten Leser einige wichtige offene Fragen klÃ¤ren.

Das vierte Kapitel widmet sich unter dem treffenden
Titel âWas nicht in der Akte ist, ist nicht in der Weltâ in-
tensiv drei ausgewÃ¤hlten ZÃ¶glingsakten. Zaft âdurch-
schreitetâ dabei die Akten in ihrer Chronologie und kann
so, mithilfe des zuvor eingehend vorgestellten textanaly-
tischen Verfahrens, neue und teilweise Ã¼berraschende
Einsichten in die ZÃ¶glingsbiografien vermitteln.

Matthias Zaft zeigt in seiner Untersuchung sehr
einleuchtend, dass der aktenmÃ¤Ãig konstruierten
ZÃ¶glingsfigur maÃgebliche Bedeutung âhinsichtlich
derWahrnehmung, des Umgangsmit und der Beurteilun-
gâ der ârealenâ ZÃ¶glingsperson âauÃerhalb der Aktenâ
zukommt (S.Â 357). Dennoch hÃ¼tet er sich, der Aktenfi-
gur quasi die QualitÃ¤ten einer literarischen Figur zuzu-
schreiben, insofern er es verneint, dass diese ein eigent-
liches âEigenlebenâ hÃ¤tte entwickeln kÃ¶nnen. Viel-
mehrmÃ¼sse davon ausgegangenwerden, dass nicht der
ZÃ¶gling die âHauptrolleâ innegehabt hÃ¤tte, also ei-
gentlicher Protagonist war, sondern die MaÃnahme und
deren Arrangement, indem die diversen Verfasser der
Akten nicht ZusammengehÃ¶rendes zueinander in Rela-
tion setzten, um damit letztlich die MaÃnahmen erst als
sinnvoll und in einer KontinuitÃ¤t stehend herzustellen.

Neben dergestalt aufgedeckten narrativen Strukturen
ermÃ¶glicht Zaft auch Einblicke in die komplexenWege,
welche die Akten innerhalb des fÃ¼rsorgerischen Netz-
werkes nahmen und wie die darin enthaltenen Informa-
tionen verwendet, adaptiert und weitergegeben wurden.
Im stetigenWeiterschreiben der ZÃ¶glingsbiografien als
mÃ¶glichst konzise ErzÃ¤hlungen wirkungsvoller (bzw.
-loser) FÃ¼rsorgemaÃnahmen ergaben sich laufend Ver-
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dichtungen, die als Stigmatisierungen direkt auf den
ârealenâ ZÃ¶gling zurÃ¼ckwirken konnten.

Wie eingangs gezeigt steht Matthias Zaft mit seinem
Zugang zu ZÃ¶glingsakten weniger einsam in der For-
schungslandschaft als postuliert. Das mindert jedoch kei-

neswegs die Leistung dieser Dissertation, in welcher die
so heftig und oft proklamierte sprachwissenschaftliche
Perspektive tatsÃ¤chlich konsequent angewandt wird
und die fÃ¼r die weitere historische BeschÃ¤ftigung mit
JugendfÃ¼rsorge einen groÃen Gewinn darstellt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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